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Protokoll von fonband

fr e ffen an 11,10,GO
.nuesend: Bergmann, Bickel, Ernst, Jagoda, Krause, 

Roth, Reigrotzki, Schädlich, Handel
Ilayser,

1, fechnika 

Lol; ;cnde_misere j

ä)~Dxe~Genössen kommen zu unregelmäßig; daher keine 
kontinuierliche Diskussion, 

b) Die Genossen lesen die angegebene Literatur nur 
ungenügend• 

folge:
?)as troffen uurde ein Reinfall; die später abgebrochene 
Diskussion mirde im wesentlichen nur von zwei Genossen 
geführt,
Daher Beschluß:
a^~fün?txg jeden BREIfiG freffen!
b) Die angegebene Literatur ist unbedingt zu lesen und 

zu verdünnen!

i:ächstes freffcn:

f R E I T A G, 1O.Okt.10GO, 1Q*i>0 Uhr

Lonferen'zraum im Schloßkeller

Literatur; Laberraas "Vom sozialen Bändel akademischer
Bildung" im Leibfried

für Sammlung empirischen Laterials:
Jeder Genosse fängt für sich allein an, an seiner 

Pakultät Informationen zu sammeln. Der Gruppe schv/cbt 
keine methodisch richtige Untersuchung vor, sondern eine 
Sammlung von exemplarischen Beispielen, die agitatorisch 
ausgei/ertet t/erden können. Eventuell nacht Reigrotzki 
eine Anleitung über das richtige Vorgehen (Paper).

Bum PA,Oktober:
Zusätzlich zu. den im letzten Protokoll jenannten 

Beiträgen Darmstädter Genossen wird .'andel einen allgemein 
( ausgehend von Habermas ) gehaltenen Vortrag vorbereiten. 
Bur agitatorischen Vorbereitung der Veranstaltung 
werden die Berliner noch einmal schriftlich befragt. 
Vielleicht f wird es nötig sein, daß bereits einige 
Genossen zu den Veranstaltungen nach Braunschweig oder 
Hannover fahpen.
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o Theoretika

(Bergmann - Einführung in Habermas-Diskussion)
Habermas führt Kritiken a) am Wissenschaftsprozeß und b) an 
der industriellen Verwertung der Wissenschaft« Er mißt den 
Anspruch der realistischen Universität und der idealistischen 
Philosophie mit der heutigen Tätigkeit der Universität. Im 
Zentrum seiner Kritik steht, daß das, was früher gesell­
schaftliche Praxis war, heute auseinandergerissen ist, auf 
technische Verfügung reduziert wird und als Potenz 
aufgeklärten Handelns nicht mehr in Betracht kommt.
D.h«: Die von der Wissenschaft gelieferte Wenn-Dann-ITorm 
ist keine zusammenhängende Praxis mehr, wie sie von der 
idealistischen Philosophie gefordert würde,wo in die 
Argumentationsweise der Philosophie und auch vermittelt 
in materielle Bereiche Autonomie, Glück und Freiheit 
mitgedacht wurden. Das ist heute auseinandergerissen in 
Wenn-Dann-Sätze, die verwendbar sind für Instanzen und 
Institutionen in der Gesellschaft, wo diese normativen 
Dinge durch Tradition und Verfestigung,d.h, auch durch die 
verfestigten kapitalistischen Verhältnisse mit den Herr­
schafts- und Gewaltverhältnissen,^vorgegeben sind. Der 
Wissenschaftler wird entmündigt, über die Handels- und 
Praxisimplikate seiner Produkte zu entscheiden. Im Leistungs­
prinzip wird gesellschaftliche Praxis nicht mehr reflektiert, 
und die technische Handlung wird losgelöst von den konkre­
ten Bedürfnissen der Produzenten und Konsumenten,

(Wandel)
Früher hatte das Studium nicht die Funktion, das konkrete 
Wissen für die gesellschaftliche Produktion zu liefern, 
weil die handwerklichen Tätigkeiten einer wissenschaftlichen 
Anleitung nicht für fähig gehalten wurden, §s ging damals 
darum, dem Hochschulabsolventen für seine leitende Tätig­
keit in Staat und Gesellschaft eine Charakterbildung zu 
vermitteln und ein Wertsystem, das in sich geschlossen war, 
zu geben, um das System erhalten zu können und um die gesell­
schaftliche Praxis, Normen- und Wertsystem, ständig in 
seinen Lebensbezug, in sein Studium und in seine Reflexion 
mit einzubeziehen.
Dagegen ist heute die Praxis gesellschaftlicher Produktion 
der theoretischen Anleitung fähig. Die Reproduktion der 
Hxistentia im Kapitalismus bedarf der Anwendung von Wissen­
schaft nicht nur in der Produktion selbst, sondern auch in 
deren Organisationen und in deren Beherrschung wissenschaft­
licher Techniken - wissenschaftlicher Techniken, die unter 
bestimmten Bedingungen, wie, positivistischer Wissenschaft, 
bestimmte Wenn-Dann-Erwartungen, -Relationen angeben können. 
Die Funktion der Wissenschaft im Produktionsprozeß ist nun, 
solche Wenn-Dann-Relationen hcrzuleiten, aufzustellen und. 
Parametern anzupassen.Während die gesllschaftliche Praxis - 
bei Habermas: Wert- und Normensystem, politisches Handeln 
schlechthin - von ganz anderen Instanzen bzw, von den Im­
plikaten dieser Arbeit getragen und nicht mehr als bevmßt 
zu vollziehende Praxis mitreflektiert wird, So nun bei den 
Positivisten und den Leuten, die an d.en Hochschulen 
herungezogen werden.

(Bergmann)
Die Folge sind Trennung von Erziehungs- und Bildungsauftrag 
bishin zu Plänen zur Einkasernierung der Studenten. Los­
lösung d„er politischen Bildung vom Fachstudium, Letzteres 
ist bei 8Cf,y der Studenten schon /allgemeines Bewußtsein; 
besonders ausgeprägt bei TH-Studenten.


